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Schiffenbergkünstler
nutzen Natur als Vorlage

»Die Abstraktion ist keine Loslösung von
der Natur, sondern Verwandlung und Ver-
dichtung«, erklärt Elke Kurz. Zusammen
mit zwei anderen Malerinnen, Barbara
Zettl und Inge Schomburg, bilden sie einen
Teil der Gruppe mit Namen Schiffenberg-
künstler. Zurzeit stellen die drei Damen in
der Galerie von Rudolf Lotz auf dem Schif-
fenberg aus. Kurz ist ein Fan von Flächen,
das erkennt man in ihren abstrakten Bil-
dern. Sie entstehen durch das Zusammen-
spiel von Farbe (Acryl) und
Strukturen (Sand, Pigmen-
te, Kohle). »Ich beginne
häufig ohne Entwurf – das
Bild entwickelt sich aus
dem Arbeitsprozess«, sagt
sie zu ihrer Vorgehenswei-
se.

Wie Kurz nimmt auch
Zettl regelmäßig an Mal-
kursen teil und lässt sich
immer wieder neu inspirie-
ren. Die Natur liefere da-
bei die besten Vorlagen,
sagt sie. Auch Zettl bedient
sich Materialien wie Asche
und Sand. Beide Malerin-
nen kommen aus der hei-
mischen Region.

Galerist Lotz ist immer
wieder überrascht über
das Talent. »Die Damen
malen auf hohem Niveau.
Sie hätten es verdient, in
den großen Städten ausge-
stellt zu werden.« Lotz macht regelmäßig
Ausstellungen mit ihnen. Die Schau auf
dem Schiffenberg komplettieren Arbeiten
einer Schmuckdesignerin, eines Holz- und
Lichtdesigners sowie eines Stahl- und
Schweißdesigners.

Die Ausstellung läuft bis Ende September
in der Galerie auf dem Schiffenberg. Öff-
nungszeiten: Montag bis Freitag, 15 bis 18
Uhr, samstags 16 bis 18 Uhr sowie sonntags
14 bis 18 Uhr. (caw/Fotos: caw)
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Wenn die Augen Ohren machen
Live-Hörspiel mit Kindern der Sandfeldschule bezaubert

»Eure Augen werden Ohren machen«, ver-
sprach Stimmtherapeutin Claudia Velten. In
Zusammenarbeit mit Tobias Schier von der
TOS Hörfabrik erarbeitete sie mit der Klas-
se 2a der Sandfeldschule unter Leitung von
Lehrerin Astrid Katz ein Live-Hörspiel.

Zunächst wurde ein Kinderbuch zur Hand
genommen und zwar »Das kleine Ich bin
ich« von der österreichischen Autorin Mira
Lobe. Darin geht es um ein buntes Tier, das
auf der Suche nach dem Ich ist – also auf
der Suche nach sich selbst. Dabei begegnet
es im Wald mehreren anderen Tieren, die ihm
bei der Suche helfen sollen. Ein liebevoll ge-

stalteter, gleichwohl spannender Dialog mit
sich selbst, aber auch mit anderen beginnt.
Dazu imitierten die Kinder die Wald- und
Tiergeräusche.

Herausgekommen ist ein lebendiges, fan-
tasievolles Hörkino. Wenn man die Augen
schloss, meinte man, in einem Wald zu ste-
hen. Da raschelte Laub, plätscherte Wasser,
quakte ein Frosch. Ein schöner Lesenach-
mittag für Klein und Groß. Hinterher konn-
ten die Besucher noch an dem vom Literari-
schen Zentrum Gießen aufgebauten Bücher-
verkaufstisch in das vorgestellte Werk hi-
neinlesen. caw

Der Wald in all seinen Facetten: Die Kinder der Klasse 2a der Sandfeldschule beim Live-
Hörspiel auf der Kleinen Bühne. (Foto: caw)

Elvis, Träume und Theater
Claudia Stamm zeigt Arbeiten in der Ateliergemeinschaft Kornboden

So richtig heiß war es zur Ausstellungser-
öffnung von Claudia Stamm im »Kornbo-
denDreiFünf« in der Krofdorferstraße. Im
rustikalen Backsteinambiente der Atelierge-
meinschaft präsentierte die aus Lich stam-
mende künstlerische Autodidaktin unter
dem Titel »Experimentarteilchen« Werke, die
in den vergangenen vier Jahren entstanden
sind.

Zur Begrüßung führte Tarek Assam, Tanz-
direktor am Stadttheater, in das Werk
Stamms ein. Dies gelang dem künstlerischen
Leiter der Tanzcompagnie, der insbesondere
das intuitive, frei assoziierende und experi-
mentelle Arbeiten Stamms schätzt, auf in-
formative wie einfühlsame Weise.

Zwischen Surrealismus und abstraktem
Surrealismus lassen sich die Werke einord-
nen. Sie tragen Titel wie »Kommunikations-
interferenzen und anderes Theater« (2013)
»Traumtiefen« (2014) oder »Elvis bei den Fi-
schen« (2012). Nicht selten schwingt eine
Prise Ironie mit. Stamm beherrscht nach den
Worten Assams die hohe kulturelle Form des
Fragens.

Im dreidimensionalen Bereich arbeitet
Stamm vorrangig mit Pappmaschee. Bei der
Skulptur »rotes Pferd« kommt eine gute
Portion roten Lacks hinzu, der dem begosse-
nen Huftier über Kopf, Rücken und Flanken
rinnt.

Für andere Werke lässt sich die Künstlerin
von Gefundenem inspirieren. Die außerge-
wöhnlich Form einer Astgabel wird weiter-
gedacht und steht als abstraktes wie beseel-
tes Ding an sich auf einem Sockel. Für das
Bild »Kindertage« hat die Künstlerin die
Leinwand mit einem Stoff bespannt, wie
man ihn auch als Bettgarnitur in einem Kin-
derzimmer vorfinden kann. Bagger, Kräne

und Lokomotiven zeichnen sich durch die
halb transparent aufgetragene Acrylfarbe
ab. Die aus einfachen Formen zusammenge-
setzte Figur im Vordergrund hält drei Luft-
ballons in der Hand.

Die Ausstellung kann bis zum 2. August
von Montag bis Freitag zwischen 16 und 20
Uhr sowie samstags zwischen 14 und 18 Uhr
besucht werden. abg

Claudia Stamm vor einigen ihrer Werke in
der Ateliergemeinschaft. (Foto: abg)

Fest der Farben
Schau mit Werken von Gabriele Heinz an der THM

Alles so schön bunt hier dank Gabriele
Heinz. Ein Fest der Farben, Formen und
Kunstrichtungen erwartet die Besucher in ei-
ner Ausstellung der Malerin und Bildhaue-
rin. Die neue Schau mit dem Titel »Farben-
rausch« in den Räumlichkeiten der Techni-
schen Hochschule Mittelhessen (THM) in der
Eichgärtenallee 6 hebt im Besonderen die
Experimentierfreude der Butzbacherin her-
vor.

Ihre Kunst ziert Hörsäle

Knallbunt fallen »Stadtszenen« im Stil der
Pop Art ins Auge, während in einem anderen
Raum abstrakt anmutende Ölgemälde von
Wolken Spiele mit Licht und Schatten zei-
gen.

Bilder, in feinen Strichen auf Acrylglas
festgehalten, erzählen kleine Geschichten

und Momentaufnahmen, derweil an einer
Wand der Rahmen einer Violine sowie eine
Trompete hängen – von blauen und orange-
farbenen Tupfern bedeckt. Darüber hinaus
sind farbig lackierte Skulpturen aus Alumi-
nium, Acryl und Edelstahl vom Besucher zu
betrachten.

Die farbenfrohe, zwischen Impressionismus
und Pop Art balancierende Kunst sei »Aus-
druck einer liebenden Seele«, zitierte wäh-
rend der Vernissage am Freitag Anke Roos,
Alumni-Managerin der THM, einen ehemali-
gen Professor.

Gabriele Heinz ist seit 2011 an der THM
Lehrbeauftragte für kreatives Zeichnen und
Malen. Werke der Künstlerin zieren Hörsäle
sowie Räumlichkeiten des Präsidiums der
Technischen Hochschule. Ihre Ausstellung in
der Eichgärtenallee ist bis 31. Oktober zu se-
hen. Sie ist montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr geöffnet. srs

Nur auf den ersten Blick Tumult: Gabriele Heinz inmitten einer Arbeit, zu der auch Noten-
blätter und Teile der Klaviermechanik gehören. (Foto: srs)

Auf musikalischer Weltreise
Basilikakonzert an der Lahn: Hornisten aus Erfurt drücken auf die Tube

Die fünf Hornisten des Philharmonischen
Orchesters Erfurt hatten sich für das letzte
Basilikakonzert beim Marineverein in der
Gaststätte »O Farol« viel vorgenommen:
Wesley Chong, Thomas Denner, Mathias Kle-
ber, Aron Könczei und Gerd Schier verspra-
chen »eine musikalische Weltreise«, Aus-
gangspunkt: die Schweiz.

Von Alphornklängen, die sich zu Beginn
am Lahnufer breitmachten, ging es weiter zu
Musik italienischer Provenienz. Mit andäch-
tigem Ausdruck spielte das Ensemble auf
konventionellen Hörnern zwei Sätze aus ei-
ner Messe von Giovanni Pierluigi da Pales-
trina. Diese führten von getragen-ernster zu
ein wenig zuversichtlicherer Stimmung. Fan-
farenmotivik bezauberte bei Gioachino Ros-
sinis Jagdmusik »Le rendez-vous de chasse«.

Das Quintett spielte fein aufeinander ab-
gestimmt; durchweg war ausgiebige gemein-
same Musizierpraxis anzumerken, so auch
bei Carl Maria von Webers Komposition
»Lützows wilde, verwegene Jagd«, die mit
ihrer kontrastreichen Stückfolge großes Ver-
gnügen bereitete.

Im Ganzen knüpften die Hornisten über-
zeugend an das Quartett Percussion Posaune
Leipzig an, das zwei Wochen zuvor an selber
Stelle aufgetreten war; die Erfurter sorgten
gleichermaßen für lockere, kaum strapaziöse
Unterhaltung. Dies offenbarte sich auch bei
einem Opern-Medley.Verbunden waren darin
der »Triumphmarsch« aus Giuseppe Verdis
»Aida«, eine ruhige Nummer aus Wilhelm
Kienzls musikalischem Schauspiel »Der
Kuhreigen«, Giacomo Puccinis berühmte,
zum Dahinschmelzen leidenschaftlich inter-
pretierte Arie »Nessun dorma« sowie humor-
volle Variationen über den »Jägerchor« aus
von Webers »Freischütz«.

Nach der Pause, in einer Polka, aber auch
im Stück »Auf’m Andreashof« von Karl Ger-
tis bewiesen die Musiker erneut, dass sie das
Alphorn ebenso souverän wie das gewöhnli-

che Horn beherrschen. Recht speziell mutete
der beschwingte »Aergera Blues« von Gilbert
Kolly an, der zeigte, wie vielseitig das hölzer-
ne Instrument verwendbar ist.

Die »Weltreise« entpuppte sich summa
summarum als unbeschwerte Tour fernab
anstrengender Abstecher, nahm vielmehr mit
in leicht zugängliche Gefilde, so auch bei
den »Grüßen aus Wien«. Zum entspannten

Programm passten im letzten Teil unkompli-
zierte Jazzkompositionen: eine Nummer aus
den »Quipperies« von Lowell E. Shaw und
der Charakterstückzyklus »Time for five«
von Christopher Wiggins. Den gelungenen
Abschluss markierte der voller Witz gespielte
»Rocky Road Rag« von Lewis A. Songer.
Herzlicher Applaus riss das Ensemble zu ei-
ner Zugabe hin. Sascha Jouini

Beim Alphorn hat der Ton Zeit und Raum, sich zu überlegen, wie er beim Verlassen des
Instruments klingen will: Thomas Denner, Wesley Chong, Mathias Kleber und Gerd Schier
(von links) musizieren an der Lahn. (Foto: jou)


